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ZWÖLFTE ABTHEILUNG: HAMELN. 

e - DRITTES HEFT: 

Blatt 1 und 2. 

Facade und Details des Hauses Bäckerstrasse Nro. 16. 

Die Fagade auf Blatt ı wurde in den Jahren 1568 und 
1569 einem Haufe aus der gothifchen Zeit, — wie vielfache 
Refte an den Hinterfeiten deflelben beweifen — vorgebaut. 
Sie ift die ältefte, noch vorhandene Hausfacade des Maffiv- 

baues der Renaiflancezeit Hamelns. : 

Das Haus ift zweigefchoffig, hat ein bis an das zweite 
Gefchofs hinanreichendes Spitzbogen-Portal, einen feitlich 

links herausgebauten zweigefchoffigen, mit Giebel bekrönten 
Erker und einen durch horizontale Gefimfe in der Höhe fünf- 
fach getheilten Giebel. 

Die Fenfter noch mit Hohlkehlenprofil gruppenweife an- 
geordnet, und mit fteinernem Mittelpfoften, die Portal-Anlage 
mit ihren darüber angebrachten Wappenfchildern (analog den 
Fachwerkhäufern der Zeit) und umrahmt von einfacher Pilafter- 

anordnung, die einfachen Gefimfe und Flächendekorationen 
der einzelnen Zinnen etc. etc. laffen vermuthen, dafs die 

Fagade der erfte Verfuch der heimifchen Werkmeifter in den 
ihnen noch wenig bekannten Renaiffanceformen it. 

Das Ornament, ausgezackten und umgebogenen Tüchern 

und Bändern vergleichbar, (beim Giebel des Erkers, fiehe Blatt 

2, finden fich noch Endigungen von Blattwerk) ift deshalb 
beachtenswerth, weil es für uns die Urformen find, aus welchen 

die an den fpäteren Maffivbauten vorkommenden und in den 
früheren Blättern vielfach gebrachten Details abzuleiten find. 

In den Brüftungsfeldern über den Fenitern des Erkers 
finden fich, analog dem Spruche unter dem Fufsgefimfe des 
Giebels, Bibelfprüche, daneben an der einen Seite die Angabe: 

Johan Rike Gev. Sone me 
‚fieri fecit AL. 1568. 

Die Familie von Rike (Reichen) war eine der älteften 

Patrizierfamilien Hamelns, deren Mitglieder in früheren Jahr- 
hunderten fchon als Stiftsherrn und Rathsperfonen auftraten. 

Die auf Blatt 2 gezeichneten Nro. ı und 4 bringen Proben 
des Flächenornamentes der letzten Zinne des Hauptgiebels 
und des Erkergiebels. ’ 

In Nro. 3 ift die Umrahmung des Wappenfchildes über 
dem Portale, das reichfte und intereflantefte Detail der Facade, 
wiedergegeben; ein Vergleich mit der Wappenfchildumrahmung 
vom Schlofsbaue Hämelfcheburg, welchen letzteren wir dem- 
nächft in einer befonderen Abtheilung behandeln werden, macht 
es nicht unwahrfcheinlich, dafs erfteres das Vorbild gewefen. 

In Nro. 5, 6 und 7 haben wir einige Steinmetzzeichen 
zufammengeftellt, wie wir folche an den dabei benannten 
Häufern aufgefunden. Demjenigen in Nro. 5 begegnen wir 
wieder beim Schlofsbaue Schwöbber bei Hameln, bezüglich 
deffen wir auf die letzten Blätter diefes Heftes verweifen. Bei 
Befprechung diefer werden wir auf die obige Nro. 5 zurück- 
kommen. 

Blatt 3 und 4. 

Facaden und Details von Häusern der Osterstrasse, 

Die aufBlatt3 wiedergegebenen Fagaden aus den Jahren 1576 
und 1589 zeigen, obfchon fie verhältnifsmäfsig kurz nach dem 
erften Auftreten der Renaiflance beim Maffivbaue entftanden 
find, bereits eine grofse Hinneigung zu barocken Formen. 

Das Haus von 1576 rechts hat drei Gefchoffe nebft hohem 
Giebel und ift, als einziges Beifpiel Hamelns, zu beiden Seiten 

des Spitzbogenportales mit zweigefchoffigen mit Giebeln be- 
krönten Erkern geziert. 

Als ein Fortfchritt gegenüber der Facade des Haufes 

Nro. ı6 der Bäckerftrafse, welches jenem ohne Zweifel als 

Vorbild gedient, erfcheinen und find deshalb erwähnungswerth 
das Portal mit feinen rufticirten Bogenfteinen und die fchärfer 
ausgefprochenen antiken Gefimfe, namentlich das Trennungs- 
gefims unterhalb des Giebels. 

Beachtenswerther ift die Facade des Haufes vom Jahre 
1589 links auf Blatt 3. Der Giebel deffelben ift bereits im 
1: Hefte, Blatt 9 wiedergegeben und dort befprochen. Zu den 
kurzen Bemerkungen über diefes Haus, welche wir damals 
haben einfliefsen laffen, wollen wir hier Einiges hinzufügen. 

Der linksfeitige zweigefchoffige Erker zeigt in der unteren 
Etage und in der Säulenftellung feines Giebels die Formen 
der ionifchen, in der zweiten Etage dagegen die der korinthi- 
fchen Ordnung. Es ift diefer Erker das Vorbild für die 
gleichen Anlagen der fpäteren Zeit gewefen,; man vergleiche 
Blatt 2 und 3 Heft i und Blatt 6 und 7 Heft >. 

Ein Blick auf das Detailblatt_4 zeigt uns in der Com- 
pofition des Details einen Reichthum wie er bei den fpätern 
Nachbildungen nicht vorhanden ift, wenn auch die Ausführung 
der Arbeit hinter diefen zurückbleibt, vor allem in den figür- 

lichen Sachen, welche unbeholfen gerathen find. 
Dagegen zeigen die Kranzgefimfe und das erfte Gurtgefims 

des Erkers eine Zierlichkeit in den Gliederungen, wie fie 
fpäter nicht wieder vorkommt. 

Von den figürlichen Darftellungen find uns einige un- 
beftimmbar erfchienen, während drei weibliche Figuren unter 
denfelben, denen als Attribute Kapitäl, Wage und Schwert, 
Spiegel beigegeben, unverkennbar fymbolifche Geftalten, 

der Architektur, beziehungsweife der Gerechtigkeit und Eitel- 
keit find. 

Die Löwenköpfe in den Friefen der Gebälke haben Eifen- 
ringe im Rachen, die als eine Nachbildung der Thürklopfer 

fich wunderlich an diefer Stelle ausnehmen. _ 
Beim Portal finden wir zuerft die Halbkreisbogenform; 

die Bogentteine find auch hier rufticirt. Von den Fenfter- 
gruppen der beiden Gefchofle ift befonders die der erften 
Etage bemerkenswerth durch die fchönen Verhältniffe und 

durch die den Mittelpfoften fowie den Gewändefteinen vor- 
gelegten Halbfäulen. Bei allen Säulen des Unterbaues ift das 
untere Drittel der Schäfte mit Ornament umzogen. Auf die 

Behandlung der äufsern Säulen der eben erwähnten Fenfter- 

gruppe, bei welchen ausnahmsweıfe das untere Drittel des 
Säulenfchaftes mit ein wenig vorfpringenden gemufterten 
Bändern umzogen ift, machen wir aufmerkfam, weil wir darin 
einem Motive begegnen, welches in der Spätzeit bei der ganzen 
Behandlung der Quadernfchichten eine grofse Rolle fpielt. 

Den Schildfiguren der beiden Wappen über dem Portale 
„Anker und 3 Rofen‘‘ und „Doppelte Lilienform‘“ begegneten 
wir auch bei einem alten Epitaphium in der Kirche des be- 
nachbarten Afferde. 

Eine dafelbft unter diefen Wappen befindliche Infchrift 
lautet: „Anno 1598 den 16. Juli ist Gerhard Georgius Leist 
aus Hameln allhier an der Pest gestorben und begraben.“ 

Es ift anzunehmen, dafs es die Familienwappen derer 
von Leift + (de Liffe), einer alten Hameln’fchen Patrizier- 

familie, find, und das Haus unferer Abbildung das Befitzthum 
diefer Familie gewefen itt. 

Die jetzige Fagade des Leift’fchen Haufes entbehrt des 
urfprünglichen Portales und des Erkergiebels, welche beide 
bei einem Umbau vor mehreren Decennien verfchwunden find: 

Die fämmtlichen Stücke diefer Bautheile find noch vor- 
handen, und nach den davon gemachten Aufnahmen haben wir 
die Facade completirt.



Blatt 5 und 6. 

Fachwerkdetails. 

In den beiden erften Heften diefer Abtheilung (Heft ı 
Blatt 5) Heft2 Blatt 9 und ı0, haben wir Gelegenheit genommen, 
den Fachwerkbau Hamelns während der Renaiffancezeit ein- 
gehend zu befprechen; die vorliegenden Details mögen das 
dort Gefagte ergänzen und beftätigen. 

Ein Blick auf diese zeigt uns, wie gegen den Ausgang 
des 15. Jahrhunderts die Fachwerkconftructionen ohne reichere 
Dekoration angewandt wurden. Durch einen Blick auf das 

Detail vom Münfterkirchhofe‘ werden wir in diefer Annahme 
um fo mehr beftärkt, als der massive Unterbau des Stifts- 
herrnhaufes eine zierliche und reiche Ausftattung erhal- 
ten hat. 

Im Anfange des ı6. Jahrhunderts ging man von diefem 
Principe nicht ab, die Schwellen der überkragenden Geschofle, 

die Balkenköpfe und die die Balken ftützenden Knaggen zei- 
gen diefelben fchwachen Profilirungen, (man vergleiche das 
Detail des Haufes der Blombergerftrafse). Um die Mitte des 
Jahrhunderts hingegen ift an die Stelle der einfachften Behand- 
lung ein grofser Reichthum getreten; alle Riegel, Pfoften, 
Schwellen, Balkenköpfe und Knaggen unter denfelben erhal- 
ten reiche und mannigfaltige Ausfchmückung. 

Das reichfte und grofsartigfte Fachwerkhaus befafs Hameln 
in dem Stiftsherrngebäude Nr. 8 der Ofterftrafse. Wir haben 
von demfelben die Ecke des ı. und 2. Gefchofses auf Blatt 6 
in perfpektivifcher Zeichnung wiedergegeben. Das Haus felbst 
hat im Laufe der Zeit manche Umänderung erfahren müssen, 
die Facade präfentirt fich uns nicht mehr in der urfprüng- 

lichen Geftalt. 
Das Haus gehört zu den wenigen Ausnahmen, welche der 

Strafse die Langfeite zukehrt. Wir laffen eine kurze Be- 
fchreibung deflelben folgen. Auf maffivem Sockel erhebt fich 
in Fachwerkbau ein hohes Erdgefchofs mit dem Portal (in 
feiner anfänglichen Geftalt nicht mehr vorhanden) rechts neben 

. der Mitte, zu demfelben führt eine fteinerne Treppe, von der 
wir einen Frontftein in Blatt 8 Heft ı gebracht haben, Ueber 
dem Erdgefchofs erhoben fich ehedem bis zur Dachborde noch 
drei Gefchofse mit je 9 Fenftern in der Breite, das oberfte 

Gefchofs ift nicht mehr vorhanden. 
Unfer Detail zeigt in wie reicher Weife die überkragenden 

Gefchofse gefchmückt find; die Fachwerkpfoften zeigen eine 
ungewöhnliche Stärke, die Balkenköpfe werden geziert durch 
die phantaftifchften und mannigfaltigften Fratzenköpfe, in den 
Knaggen -präfentiren fich uns in bunter Reihenfolge Figuren 
und Scenen aus der biblifchen Legenden- und Weltgefchichte: 
Alles ift höchft fauber gearbeitet, das gute Material (Ulmen- 

holz) der fämmtlichen Fachwerkhölzer hat unferer Zeit die 

Arbeiten faft unverfehrt überliefert. 

Blatt 7—10. 

Burg Schwöbber bei Hameln. 
In einer Urkunde vom Jahre 1282 werden bei Uebertragung 

von Grundftücken des Grafen Conrad von Ewerftein an die 
Minden’fche Kirche auch io Hufen in „Swicbere‘“ genannt. 

Statius von Münchhaufen, Ludolphs Sohn, war der Erfte, 

welcher ı5ır von der Probftei zu Hameln mit Schwöbber be- 
lehnt wurde. *) x 

Hilmar von Münchhaufen, des Statius von Münchhaufen 

‚Sohn, erbaute die jetzt noch vorhandenen Gebäude der Burg 
zu Schwöbber, wovon unfere Abbildungen auf Blatt 7—ı0 

Mehreres bringen. Die jetzige Burg Schwöbber befteht aus 
drei Hauptgebäuden, welche den innern Hof im Süden, Weften 
und Norden umziehen; früher umgrenzte die Gebäude mit 
dem Hofe ein Waflergraben: Dem Alter nach datiren die 
Gebäude wie folgt. Das den Hof im Weften begrenzende 
Gebäude entftammt den Jahren 1574 und 1575, der südliche 
Flügel dem Jahre 1588, der nördliche Flügel, das jetzige Herren- 

*) Mithoffs Kunftdenkmale und Alterthümer im Hannoverfchen. 

haus, dem Jahre 1602. Das Gebäude von 1575 befteht aus drei 

Gefchoffen mit gekuppelten, rechteckigen Fenftern, von denen 
das oberfte durch zwei auf Confolen ruhende Erker belebt 
wird. Steile Giebel schliefsen das Dach ab. Aufser einem 
mit dem füdlichen Gebäude in Verbindung ftehenden acht- 
eckigen , in 4 Gefchoffe eingetheilten und mit einem Kuppel- 
dach bedeckten Treppenthurme, liegt eine Wendeltreppe im 
Innern des Haufes neben dem Eingange, nicht vortretend, 

“) aufsen durch die fchräg liegenden Fenfter gekennzeichnet. 

Von der Einfaffung des Einganges haben wir auf Blatt 8 
eine Ecke wiedergegeben. Ueber demfelben fieht man in einem 
von zwei karyatidenartigen Figuren umrahmten Felde eine 
in Stein gearbeitete Darftellung des jüngften Gerichtes mit 
der Unterfchrift: Luc. 21. Aber Hütet Euch Den Eure Herzen 

“Nicht Befchweret Werden Mit Saufen Und Freflen etc. etc. 

Den Schlufs des Portales macht ein Giebel, flankirt einerfeits 

von einer die Gerechtigkeit darftellenden weiblichen Figur, 
andererfeits von einer weiblichen Geftalt mit Vafe und Becher 
in den Händen. ! 

Die Gurtgefimfe und Fenftergewände zeigen fpätgothifche 
Profilirungen, die Zinnenabdeckungen der Giebel, von denen 
wir auf Blatt 7 ein Detail verbildlicht haben, zeigen die gleiche 
Behandlung wie am Reichen’fchen Haufe der Bäckerftrafse, 
ja das Steinmetzzeichen, welches in Blatt 2 Nr. 5 in diefem 
Hefte gezeichnet, ift in der Schlufszinne des nördlichen Gie- 
bels in auffälliger Gröfse erhaben gearbeitet. 

Das Gebäude, welches den Hof nach Süden begrenzt, 
2 Stockwerke hoch, an beiden Seiten mit 2 Dacherkern ge- 

fchmückt, an feinem öftlichen Ende die Haupteinfahrt mit 
halbkreisförmigen Thoren enthaltend, zeigt die gleiche Be- 
handlung wie das Gebäude von 1575. (Man vergleiche die 
Dacherker diefes Gebäudes.) 

Ueber dem Thorwege an der Südfeite des Gebäudes finden 
fich die Wappen der Erbauer: Hilmar von Münchhaufen, 
Dorothea von Münchhaufen, und die Jahreszahl 1588. 

Der nördliche Flügel, das jetzige Herrnhaus, im Jahre 
1602 aufgeführt, befteht aus hohem, gewölbtem Souterrain 
und 2 Stockwerken. Die hohen, mit Sollingfteinen gedeckten 
Dachflächen werden an der Hoffeite durch 2, an der nörd- 

lichen Seite durch 4 Dacherker belebt, einen der letzteren 

bringt Blatt 7. 
An der füdlichen Seite, in der Ecke neben dem Gebäude 

von 1575, wurde im Jahre 1607 ein viergefchoffiger, mit Kuppel- 
dach bekrönter Treppenthurm angebaut: Das Untergefchofs 
enthält ein zierliches Portal, Blatt 8, in der Anlage verwandt 

mit den Thurmeingängen- des Schlofsbaues Hämelfcheburg:- 
(Hämelfcheburg wurde erbaut von 1588 — 1613.) Im Friefe 

halten zwei Engel die Wappen derer von Münchhaufen. 
Die Stockwerke zeigen fchrägliegende Fentfter. 
Die Details der Dacherker und ‚Giebel des Gebäudes 

erinnern lebhaft an die Bauten der Spätzeit Hamelns. 
Im Innern des Schlofles finden fich Kamine in grofser 

Zahl, von denen wir in Blatt 9 und ıo die intereflanteften 

und reichften Beifpiele wiedergegeben. Bei ihnen macht 
fich diefelbe Verfchiedenheit in der Formenbehandlung, wie 
fie in der Architektur der einzelnen Gebäude vorkommt, be- 

merkbar. 
Der Kamin des Saales entftammt dem letzten Gebäude. 

Die alten Feuerböcke, die fo höchft intereflante Einrichtung 

des Küchenkamins, fiehe Skizze Blatt 10, mit einem Uhrwerke 

zur Bewegung des Bratenfpiefses, alles ift noch vorhanden 
und liefert werthvolle Beiträge zum Studium des Lebens auf 
den Herrenfitzen im 16. Jahrhundert. Die Küche befindet 
fich im Gebäude von 1575, die Jahreszahl am Kamin ift 1576. 

In Betreff der ausführenden Meifter ift es uns bei einer 
Durchfuchung des Archives zu Schwöbber gelungen, einige 
Baurechnungen aufzufinden: Dieselben weifen nach, dafs es 
heimifche Meifter gewefen find, welche die Münchhaufen’fchen 

Bauten und fomit wohl auch die Hameln’fchen Bauten aus- 
geführt haben, fodafs alfo die Meinung, welche fich gebildet hat, 
als feien die Bauleute Italiener gewefen, eine irrige fein dürfte: 

F. Dreher. 

Leipzig, Walter Wigand‘s Buchdruckerei.


